
In W Tonnen fupferblech gehüllt
Pentorama, der Nachfolgebau der Amriswiler Festhütte, nimmt äusserlich Gestalt an

die Arbeiter von Hand an das
darunterliegende Stahlgerüst hef-
teten.

Rutschigbei Regen

Sind die Bahnen festgemacht,
folgt das Falzen. Das muss am
richtigen Ort geschehen, denn die
Blechfalze sind ein wichtiges Ge-
staltungselement - sie sind von
aussen sichtbar und bilden spei-
chenäihnliche Linien. Nach den
Pl?inen müssen sie von der Wand
aufs Dach weiterlaufen, Dabei
darf der Unterbruch nicht zu
sehen sein, der durch die Dach-
rinne entsteht - einfacher geplant
als ausgeflihrt. (Wir mussten von
den Bahnen einenZentimeter ab-
schneiden. Die Einteilung derAr-
chitekten stimmte nicht garz>, flir
Müller ein Argernis. <Die Bahnen
müssen alle gleich breit sein, aus-
serdem gilt es, an den Fenstern
vorbeizukommen - eine knifflige
Sache.> Ist das Blech erst auf dem
Dach, müssen die Bahnenverteilt
werden - und das möglichst ohne
Beulen. Alles in allem keine leichte
Aufgabe, an der seit Mäirz sechs
Leute arbeiten.

Auch das Wetter kann den
Arbeitern einen Streich spielen.
<a{uf Kupfer rutscht man leicht aus
- bei Regen umso leichter. Man

AtnRlSWlL. In diesen Tagen
wird die Hülle des Pentoramas

fertiggestellt. Für den
kupfemen Glanz mussten
aber einige Hindemisse über-
wunden werden.
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<Ich arbeite. gerne mit Kupfer, es
ist din schönes, weiches Material.
Löten und Falzen gehen damit
leicht von der Hand, jedenfalls
ringer als mit Chromstahl>, meint
Vorarbeiter Rolf Schmid. Trotz
seiner langen Erfahrung auf dem
Bau: So viel Kupfer hat ernoch nie
verbaut.

<<,Auf die Grösse einstelleru>
<So ein grosses Kupferdach ist

in erster Linie ein logistisches Pro-
blem>, meint Beat Müller. Seine
MüLller Dach AG hat den Aufuag,
das Amriswiler Pentorama mit
Kupfer einzukleiden. <Das ganze
Gebäude muss mit 27 Meter lan-
gen Kupferbahnen überzogen
werden. Alles in allem haben wir
hier 27 Tonnen Kupfer verbaut.>
Diese Kupferbleche mussten erst
produziert und hertransportiert
werden. Ein Grosskran hielte sie
etappenweise aufs Dach, wo es
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Wand und Dach: Alles aus Kupfer.

Begehrtes
Diebesgut

Wer Metall steilen will,
stiehlt Gold oder Silber -
mag man meinen. Seit eini-
ger Zeit aber wird vermehrt
auch Kupfer gestohlen. 2004
und 2005 schlugen Kupfer-
diebe imAargau und in Solo-
thurn wiederholt zu. Einige
der spektakulärsten Fäille
sind in der Ostschweiz zu
verzeichnen: Im August 2006
wurden in Gossau in einem
SBB-Unterwerk über zehn
Tonnen Kupferdraht gestoh-
len. Im Juni dieses Jahres
wurden in Widnau 6,5 Ton-
nen entwendet. Seine Popu-
larität als Diebesgut ver-
dankt das Kupfer den hohen
Preisen in den letzten Jah-
ren. Auf dem Altmetallmarkt
kostet das Kilo etwa acht
Franken, für die Tonne Neu-
material werden auf dem
Weltmarkt 8041$ geboten.
Einer der Hauptgründe für
den Preisanstieg liegt im
markanten Anstieg der
Nachfrage in China. (ken)

sollte schon ein gutes Profll an den
Schuhen haben, wenn man auf so
einem Kupferdach arbeiteb, sagt
Rolf Schmid. <Zum Glück gab es
keine Unftille.> Das glitschige
Kupferdach ist nicht nur für die
Arbeiter ein Risiko: <cAuf dem nas-
sen Kupfer gibt es schnell Beulen
ins Blech.>Als geführlicher als der
Regen sollte sich aber die Hitze
erweisen: <Kupfer reflektiert die
Sonne sehr stark. Die unerträg-
liche Hitze im April verursachte
bei einem Kollegen lGeislauforo-
bleme.o

Schutz vor Diebstahl

Noch einer anderen Gefahrgalt
es zu begdgnen: Bei den aktuellen
Kupferpreisen sind Diebstähle
nicht selten. <Um das Kupfer bes-
ser zu schützen, haben wir es
immer auf dem Dach gelagert.
Auch dass wir es in Etappen bau-
ten, diente dem Schutz vor Dieb-

, stahl: Sollte jemand das Kupfer
klauen wollen, bekommt er nie
viel in die Finger>, erklärt Beat
MtiLller. Gestohlen wurde nichts.
Vorarbeiter Rolf Schmid meint
aber, man habe auch etwas Glück
gehabt: <In einem Fall in Bern
haben sie das Kupfer vom Dach
geworfen, wie man hört - das hätte
hier auch passieren können.>

"{7,}f,orf,*giun sf,Ga{lor

Daniel Bänziger
Textfeld
© St. Galler  Tagblatt AG
Darf nicht für kommerzielle Zwecke verwendet werden





